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Kreis- Blatt.
Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.

Quartal. Mittwoch den 17. November 1852. Stück 14.

Nothwendiger Verkauf.
Das zu Neuveſta gelegene, suh Nr. 9. des Haus-

hypothekenbuchs von Neuveſta eingetragene, der Johanne Ro-
ſine Weidig gebornen Kramer gehörige Wohnhaus mit Hof,
Scheune und Garten, abgeſchätzt auf

301 Thlr. 21 Sgr. 101 Pf.,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe, ſoll

am 3. März 1853, Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Lützen, den 2. November 1852.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion, Erſten

Bezirks.
Bekanntmachung.

Aus dem Poſtwagen, in welchem geſtern Abend zwiſchen
10 und 11 Uhr die Poſtſtücke, Briefe, Gelder und Packete zu
dem vierten Eiſenbahnzuge von Leipzig nach Magdeburg beför-
dert worden ſind, iſt

ein rothgefärbter
Bür. No.

auf dem Wege von dem Königlichen Poſthauſe in der Stadt
bis zum Eiſenbahnhofe verloren gegangen.

Jn dieſem Coursbeutel haben ſich zehn gewöhnliche klei-
nere Briefbeutel und acht Poſt-Packete mit Geld und Werth-
Jnhalt befunden, welche für die Courſe nach Magdeburg, Ber
lin und Minden beſtimmt waren.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntniß gebracht und es
wird demjenigen der den gedachten Beutel mit vollſtändigem
Jnhalte an die Ober-Poſtdirection oder an das hieſige Poſt-
amt abliefert, oder über denſelben ſolche Angaben macht, welche
geeignet ſind den Verbleib mit Sicherheit zu verfolgen, eine
angemeſſene Belohnung zugeſichert.

Die Abſender derjenigen Geldbriefe und Geld Packete,
welche im Laufe des geſtrigen Nachmittags zur Poſt geliefert
worden, werden erſucht, ſich unverzüglich mit den ihnen er-
theilten Geldauflieferungsſcheinen bei dem hieſigen Poſtamte
zu melden.

Halle, den 12. November 1852.
Der Ober-Poſt-Director.

Jn deſſen Vertretung: der Poſtrath Rudolphi.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf die geſtrige Bekanntmachung wegen Verluſtes
eines rothgefärbten Fahrpoſt Coursbeutels mit Geld und
Werth Jnhalt betreffend, ſichere ich demjenigen eine Belohnung
von 500 Thlr. zu, welcher dieſen Beutel mit dem vollen Jn-
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Fahrpoſt Coursbeutel, gezeichnet: „Sp.
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Bekanntmachungen.
halt abliefert oder einen ſolchen Nachweis über deſſen Verbleib
giebt, daß die Herbeiſchaffung mit Sicherheit erfolgen kann.

Halle, den 13. November 1852.
Der Ober Poſt Director Strahl.

Veredelte Süßkirſchen in 10 Sorten, 6—7 Fuß hoch,
die ſich zur Bepflanzung der Chauſſeen gut eignen, ſchöne hoch-
ſtämmige Aepfel, hohe und niedrige veredelte Pflaumen des-
gleichen Aprikoſen und niedrige Pfirſichen, ſo wie ein- und
zweijährige Weinfechſer ſind zu verkaufen bei dem Gärtner
Hoßfeld im Weinberge bei Almerich und Naumburg.

Feld- Verpachtung.
Die in Meuſchauer Flur liegenden Feldgrundſtücke zum

goldenen Stern ſollen in einzelnen Stücken verpachtet werden.
Hierzu iſt Termin Freitag den 19. November 1852, Nach

mittags 2 Uhr, in der Pohleſchen Schenkwirthſchaft zu Meu-
ſchau anberaumt.

Merſeburg, den 15. November 1852.
Der Gaſthofsbeſitzer Erler.

Achtzehn Schock gutes Haferſtroh liegen billig zu ver
kaufen in der Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg Nr. 952.

a Zwei zugfeſte Arbeitspferde, nach Wunſch
auch mit Wagen und Geſchirre, ſtehen zum Verkauf
S alte Reſſouree bei A. verw. Körner.

Zugleich beehrt ſich Unterzeichnete einem geehrten Publikum
ergebenſt anzuzeigen daß der Torfverkauf ſeinen ungeſtörten
Fortgang hat, und bittet um gütige Abnahme

Antonie verw. Körner.
Holz-Auetion.

Montag den 22. d. Mts., von früh 9 Uhr an, ſollen in
dem ſogenannten Kapitulsholze bei Tragart mehrere hundert
Stämme, in Eichen, Rüſtern, Ellern und Eſchen beſtehend,
meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Wallendorf, den 8. November 1852.

G. Bachmann.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung des Königlichen Kreisgerichts zu Merſe
burg ſollen drei z Hufen Feld in Spergauer Flur, den beiden
Schweſtern Linke daſelbſt zugehörig auf den 21. November,
Nachmittags 4 Uhr, in der Schenke zu Spergau auf 3 Jahre,
vom 1. Januar 1853 bis Ende December 1855, verpachtet
werden. Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Der Ortsrichter daſelbſt.

J



Zinstag in Nunſtädt.
Zur Vereinnahmung der an das Rittergut Runſtädt zu

entrichtenden Erbzinſen habe ich Termin auf
den 13. December er. Vormittags 9 Uhr,

auf dem Rittergute zu Runſtädt angeſetzt, wovon ich die be
treffenden Cenſiten in Kenntniß ſetze.

Merſeburg, den 11. November 1852.
Der Bevollmächtigte des Herrn Grafen von Helldorf:

Der Rechts Anwalt Wetzel.

Licitation.
Donnerſtag den 18. November, Vormittags 11. Uhr, ſoll

die Jnſtandſetzung der neuen Wege und Gräben in der Weg-
witzer Aue, welche in Folge der Separation entſtanden ſind,
an den Mindeſtbietenden an Ort und Stelle veraccordirt werden.

Wegwitz, den 15. November 1852.
Die Wege-Commiſſion.

waarenfabrik etablirt habe, wobei ich
renden auf das reellſte und billigſte zu bedienen ſo wie Be-
ſtellungen prompteſt auszuführen.

Magdeburg, den 10. November 1852.
Guſtav A. Schuſter, Marmorwaarenfabrikant.

Weſer Neunaugen, friſche ital. Maronen,
Cervelat- und Röſtwurſt, Capern und Sardellen
empfiehlt F. L. Schulze, Domplatz.

Dresdner Chocolade und Cacavomaſſe in ver-
ſchiedenen Nummern, ſo wie Homöopatiſcher Geſundheits-
Caffee empfing friſche Sendung

F. L. Schulze, Domplatz.
Die Fabrik franzöſiſcher

Liqueure
von

Franz Schwarz Wittwe
in Merſeburg am Markt, „Stadt Berlin,“

empfiehlt hiermit ihr Lager der feinſten Liqueure, Arae,
Congae, Jamaika- und weſtindiſchen Rum,
Punſch und Grog-Sirup, Biſchoff- und Car-
dinal-Extract, ſo wie ich auch ſtets Lager halte von
Düſſeldorfer Punſch Eſſenz.

Die Vorzüglichkeit obiger Gegenſtände ſo wie die Preiſe
und Verkaufsbedingungen laſſen hoffen, mich fortwährend eines
guten Abſatzes erfreuen zu können.

M. Levys Ww.
in der Oelgrube im Liebichſchen Hauſe

empfiehlt ſich mit ſehr ſchönen neu angekommenen WinterKleider
ſtoffen in Napolitains Thibets in allen Farben ſehr ſchöne
Waare, von 73 Sgr. die Elle an, Cachemirs Mantelzeuge in
ganz und halbwollenen Sachen, glatt und faconnirt.

Eine Parthie ſehr ſchöne ganz und halbwollene Reſter,
einfarbig und carrirt, die Elle zu 3 Sgr.HOelgrube im Liebichſchen Hauſe.

Seit dem 10. dieſes Monats iſt mir meine Katze ab-
handen gekommen wer mir Nachricht über dieſelbe ertheilt,
erhält eine gute Belohnung.

Pfaff, Buchdrucker.
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Auf gute Hypothek ſind ſogleich 2000 und 3000
Thlr., auch getrennt, zu 4 Procent durch den Com-

L miſſtonair Ruppert in Schafſtädt auszuleihen.
I Holz Calloſchen und Pagen
in ſehr großer Auswahl bei J. Hammer.

Reiſe-, Damen-, Eiſenbahn-, Jagd und
Geldtaſchen, Schulmappen und NRänzchen, Reiſe-
koffer und Hutſchachteln in größter Auswahl bei

J. Hammer.
Glace- und Waſchleder- Handſchuh in allen

Farben, Trikot- und Zwirn- Handſchuh ſo wie eine
große Auswahl Ball Handſchuh äußerſt billig bei

J. Hammer.
Chemiſetts, Kragen und Manſchetten, ſeidene

Taſchentücher, Cravatten und Schlipſe, ſchwarz
und bunt, ſeidene Herren-Halstücher empfiehlt ſehr ſchön

J. Hammer.
Portemonnagies, Cigarren -Etuis und Brief-

taſchen, feine Spatzierſtöcke, Fahr-, Reit- und
Kinderpeitſchen, Hoſenträger in allen Sorten und
noch viele andere Gegenſtände, bei reeller Bedienung ſtellt die

billigſten Preiſe J. Hammer.Auch werden wie gewöhnlich alle in mein Fach einſchla-
gende Stickerei- Arbeiten ſauber und billigſt verfertigt bei

Julius Hammer, Markt Nr. A.,
Täſchner und Galanterie-Arbeiter.

Die Goldbergerschen Ketten
bewähren ſich nunmehr ſeit einer Reihe von Jahren als
ein vorzügliches Mittel in verſchiedenen nervöſen, rheuma-
tiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als Geſichts-, Hals-
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand, Knie- und Fußgicht, Ohren-
ſtechen, Sauſen in den Ohren Bruſt-, Rücken und Lenden-
weh, Gliederreißen, Herzklopfen Schlafloſigkeit c. und haben
demzufolge die mannigfachſten u. ehrenvollſten Auszeichnungen
erlangt. So wurden ſie patronificirt von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer von Deſterreich und Sr. Majeſtät dem
Könige von Belgien, conceſſionirt von den Königl.
Miniſterien der Medieinal- Angelegenheiten in
Preußen und Bayern geprüft und empfohlen von der
Medieiniſchen Facultät zu Wien, von den Sanitäts-
behörden der meiſten Länder Europa's und von vielen
Hundert geachteten Aerzten und Phyſikern, während
andererſeits die zuverläſſige Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen
Ketten von vielen Tauſend hochtachtbaren Perſonen aus
allen Ständen und allen Himmelsſtrichen conſtatirt iſt durch
rühmliche Zeugniſſe und Dankſagungen, die in beſonders ge-
druckten Brochüren zuſammengeſtellt im Depöt in der
Garcke'ſchen Buchhandlung unentgeltlich ausgegeben
werden. Ebenſo werden daſelbſt Proſpecte derjenigen Gold-
berger'ſchen Apparate verabreicht, die dazu beſtimmt ſind,
die Electrieität in größeren Kraftäußerungen
auf den menſchlichen Körper einwirken zu laſſen. Durch dieſe
Apparate in Ketten-, Band und Käſtchen -Form, kann man
all' die mannigfaltigen phyſikaliſchen, chemiſchen und
phyſiologiſchen Erxperimente und daher auch alle medici-
niſchen Effecte einer voltaiſchen Säule hervorbringen, wo-
von ſich Jedermann durch den untrüglichen Beweis der eigenen
Sinne in ſeh- und fühlbaren Einwirkungen überzeugen kann.

S

Auf dem Schießhauſe hier iſt ein Burnus
und eine Mantille liegen geblieben.
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Warnung. Diejenigen Einwohner der Rentamtsbezirke

Merſeburg, Lauchſtädt und Lützen, welche Rentamtsgefälle oder
ſonſtige Gelder an das hieſige Rentamt zu zahlen haben, wer-
den darauf aufmerkſam gemacht, daß nur Quittungen, welche

von dem unterzeichneten Rentamts Verweſer durch Unterſchrift
vollzogen ſind, Gültigkeit haben.

Merſeburg, den 15. November 1852.
Der Rentamts Verweſer Martin.

Am nächſten Mittwoch, als am 17. d. M., Nachmittags
5 Uhr, ſoll die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des Bezirks-
vereins zur Beſſerung verwahrloſter Unmündiger und entlaſſe-
ner Strafgefangener im Seſſionszimmer des Magiſtrats auf
hieſigem Rathhauſe abgehalten werden wozu wir die geehrten
Mitglieder, Freunde und Gönner des genannten Vereins hier-
durch ganz ergebenſt einladen.

Triebel. Seffner. Karlſtein.
Zur Berichtigung.

Als mein Vorgänger, Herr Diaconus Weiß in Schkeuditz,
zu Oſtern 1848 das hieſige Töchter Inſtitut als ſeine Privat-
anſtalt eröffnete, zählte daſſelbe 28 Schülerinnen. Die Anzahl
derſelben iſt ſeitdem und auch unter meiner Leitung
fortwährend im Steigen geweſen, auch iſt nach den bis
jetzt erfolgten Anmeldungen für Oſtern 1853 eine neue
Steigerung derſelben zu erwarten obwohl uns durch die
Verlegung der Oberpoſtdirection nach Halle mehrere Schülerin-
nen entzogen ſind. Jndem ich durch ein in der Stadt über
Abnahme der Anzahl unſerer Schülerinnen verbreitetes Gerücht
gezwungen dieſe Thatſachen veröffentliche, bemerke ich zugleich,
daß ich jeder Zeit bereit bin, Allen, welche ein wirkliches Jn-
tereſſe daran haben können, die nöthigen Beweismittel vorzulegen.

Merſeburg, den 15. November 1852.
Weiſe, Adj. min.

Schwurg
Der Müller Johann Gottfried Tunze aus Backleben,

40 Jahre alt, einmal wegen Schlägerei und einmal wegen
Jagdcontravention beſtraft, erſchien am 19. April d. J. Nach-
mittags in dem zu der von ihm an den Müller Bauer verpach-
teten Mühle gehörigen Mühlgarten, nachdem er 2 Tage zuvor
einen Streit mit dem Bauer gehabt hatte. Daſelbſt traf er
den letztern, wurde von dieſem befragt, was er wolle, da er
doch hier Nichts zu ſuchen habe. Tunze fing an zu raiſonniren
und holte ein Doppel-Terzerol aus der Taſche, das er mit den
Worten „Kerl, ich erſchieße Dich“ in kurzer Entfernung auf
Bauers Bruſt hielt. Dabei hatte er die Hähne geſpannt, drückte
ab, jedoch verſagte das Terzerol und brannten nur die Zünd-
hütchen los. Hierauf lief Tunze ein Stück zurück, holte ein
anderes Zündhütchen aus der Taſche und hielt, nachdem er
daſſelbe aufgeſetzt, von Neuem das Terzerol auf Bauers Bruſt,
von dem er wieder nicht weit entfernt war. Aber auch dies
Mal verſagte das Terzerol und Tunze entfloh. Bauer und
noch ein in der Nähe ſich befindender Mann verfolgten und
erreichten den Tunze und während Bauer ihn feſthielt, zog der
Andere aus der Hoſe des Tunze ein geladenes Doppel-Terzerol,
auf dem ſich Zündhütchen aufgeſetzt fanden, welches ſie ſofort
an den Schulzen in Backleben abgaben. Bei genauer Unter-
ſuchung des Terzerols ergab ſich, daß beide Piſtons mit noch
unverſehrten Zündhütchen beſetzt und beide Läufe mit großen
Schroten und Papierpfropfen geladen waren. Sein Vertheidi-

m DJ

Ein Familienlogis von 3 Stuben, 2 Kammern nebſt
Zubehör, iſt vom 1. April 1853 ab zu vermiethen kann aber
auf Verlangen zum 1. Januar bezogen werden Oelgrube
Nr. 329.

Dank allen denjenigen, welche unſern guten Vater, den
Schmiedemeiſter Auguſt Bölke, in feinen Krankentagen trö-
ſteten und erfreuten und ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte beglei-
teten, ſowie herzlichen Dank dem Herrn Dr. Franke für ſeine
liebevolle Sorgfalt, Theilnahme und unermüdliche Mühe,
ingleichen dem Herrn Paſtor Urtel für feine troſtreichen Worke
am Grabe des Verewigten unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 14. November 1852.
Die trauernden Hinterlaſſenen.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Donm. Pacat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Fleiſchermſtr. Beier ein Sohn

dem Kleiderverfertiger Baldauf eine Tochter ein außerehel. Sohn eine außer
eheliche Tochter. Getrauet: der Gaſtwirth Voigt aus Naumburg mit
Jgfr. Chriſtiane Wilhelmine Meißner der Schuhmachergeſell Wippert mit
Joh. Friederike Erbert. Geſtorben: der Schneidergeſell Wunderlich,
35 J 8 M. alt, am Nervenfſieber; die hinterl. Wittwe des Schulprocurators
Krauſe, 76 J. 10 M. 2 W. alt, an Altersſchwäche z der Oeconomie- Amtmann
Körner, 39 J. 9 M. alt, an Lungenlähmung die Ehefrau des Königlichen
Gensd'armen Knabe 71 J. 11 M. 3 W. 6 T. alt. an Altersſchwäche die
zweite Tochter des Bürgers, Kauf und Handelsherrn Lautenſchläger, im 10. J.,
am hitzigen Fieber die hinterl. Wittwe des Handarbeiters Schmidt, 59 J.
alt, am Blutſchlage.

Am Donnerstage predigt in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Nenmarkt. Geboren: dem Glaſermeiſter Voigt ein Sohn (todtgeb.) z

ein unehel. Sohn ein unehel. Sohn. Geſtorben: ein unehel. Sohn,
1 M. 20 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Freigutsbeſitzer Elfeld ein
Sohn dem Handarbeiter Grunicke eine Tochter. Geſtorben: der einzige
Sohn (2. Ehe) des Eiſenbahnwärters Ackermann 12 T. alt, an Krämpfen z
der Amtmann Mucker, 8k J. alt, an der Wafferſucht der Bürger, Huf- und
Waffenſchmiedemſtr. Bölke, 59 J. 8 M. alt, an der Waſſerſucht.

Nächſten Donnerſtag, den 18. November Vormittags 11 Uhr, foll in der
Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden,
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ger, der Rechtsanwalt Götz, ſuchte durch eine lange Vertheidigung
darzuthun, daß es nicht Abſicht des Angeklagten gewefen ſei,
den Bauer wirklich zu erſchießen. Es wurde auch nur mit
einer geringen Mehrheit der Stimmen das Schuldig ausge-
ſprochen und vom Richtercollegium auf eine Strafe von 10
Jahr Zuchthaus erkannt.

Am 11. November.
1) Der Bäckermeiſter Wilhelm Heimer aus Lützen,

wegen wiſſentlichen Meineides in Ankkageſtand verſetzt, leiſtete
in der Prozeßſache des Müllers Hering wider ihn wegen 277 Thlr.
19 Sgr. 6 Pf. am 1. März vor der Königl. Kreisgerichts-
Commiſſion zu Lützen einen Eid dahin ab,
1) daß er von dem Kläger die eingeklagten Roggen und
Weizen -Quantitäten ſeit 12. November 1847 nicht entnom-
men und ihm in Folge getroffener Uebereinkunft den jedes-
maligen Marktpreis nicht verſprochen habe,

2) daß zwiſchen dem Kläger und ihm die Entrichtung der
üblichen Mahlmetze in Gekde nach dem jedesmaligen Markt-
preiſe des vermeſſenen Getreides nicht verabredet worden.

Obwohl der Angekllagte behauptet, daß er den Eid mit
vollem Rechte geleiſtet, da er mit dem Mühlenbeſitzer Hering
ſelbſt niemals ein Handelsgeſchäft über Getreide abgeſchloſſen,
auch die erwähnte Verabredung in Betreff der Mahlmetze nie-
mals getroffen habe, indem er vielmehr ſtets nur mit dem
Knappen Schmuhl zu thun gehabt, nur von dieſem Getreide er-
halten und an ihn Zahlungen geleiſtet, auch nicht gewußt zu
haben daß das Getreide dem Müller Hering gehört habe, ſo
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erſcheint dies doch als unglaubwürdig, da er ſeiner eigenen Er-
klärung zufolge wußte, daß Schmuhl nur Mühlknappe war,
er den Müller Hering als ſolchen, wie er zugiebt, ſeit 1849
kannte, mithin nicht anzunehmen iſt, daß er nicht Jahre lang
in einer Mühle mahlen ließ, ohne deren Eigenthümer zu ken-
nen. Endlich bekunden zwei Zeugen, daß der Angeklagte in
der Zeit von 1847 1850, auf welche ſich die der Klage bei-
gefügte, im Eide erwähnte Rechnung erſtreckt, mit dem c.
Hering in Geſchäftsverbindung geſtanden und ihm häufig Rog-
gen und Weizen unter der mit ihm ſelbſt getroffenen Verab-
redung, daß dafür der Marktpreis gezahlt werden ſolle, abge-
kauft, daß er auch nach ausdrücklicher Verabredung mit Hering
niemals die Mahlmetze in natura, ſondern ſtets in Gelde nach
dem Marktpreiſe entrichtet häbe.

Jn Folge dieſer letztern Ausſagen lautete das Verdict de
Geſchworenen auf Schuldig und wurde Heimer mit einer drei-
jährigen Zuchthausſtrafe belegt.2) der Zehntſchnitter Chriſtian Heinrich Schwendler

aus Altenrode, 36 Jahr alt, bereits einmal wegen Diebſtahls
beſtraft, iſt geſtändig, am Morgen des 19. Mai d. J. dem
Brauer Müller in Altenrode eine Quantität Gerſte aus deſſen
verſchloſſenen Brauhauſe entwendet zu haben, nachdem er mit-
telſt eines ihm gehörigen Schlüſſels die Thür des Brauhauſes
geöffnet. Deshalb iſt er wegen ſchweren mittelſt Gebrauchs
eines falſchen Schlüſſels verübten Diebſtahls im Rückfalle in
den Anklageſtand verſetzt. Das Verdict der Geſchworenen
lautete auf Schuldig und wurde demnächſt der Angeklagte zu
6 Wochen Gefängniß Unterſagung der Ausübung der bürger-
lichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei Aufſicht, beides
auf ein Jahr, verurtheilt.

Straßburg. Ein Schulmeiſter bei Metz hatte ſeinen
Zöglingen als eine Schularbeit einen Brief an Ludwig Napo-
leon zu ſchreiben aufgegeben. Der eine ſchrieb dies, der andere
das. Ein zwölfjähriger Knabe ſchrieb dem Prinzen daß er
eifrigſt wünſche, etwas tüchtiges zu lernen daß er aber in
Folge der Armuth ſeiner Eltern ſeinen ſehnlichſten Wunſch
nicht erfüllen könne und deshalb zu der Menſchenfreundlichkeit
Seiner Kaiſerlichen Hoheit ſeine Zuflucht nehme. Nachdem
die Briefe in der Schule vorgeleſen und corrigirt waren kam
dieſer Knabe auf die Jdee, ſein Schreiben in den Briefkaſten
zu werfen. Er ſagte Niemanden etwas davon und ſchon nach
einigen Tagen kam eine Antwort an, die hoffen läßt, daß der
kleine Bittſteller ſein Geſuch gewährt ſehen wird.

Der „Preuß. Ztg.“ geht aus Conſtantinopel die Mitthei-
lung zu, daß der Buchbinder Breitrück aus Merſeburg
und der Büchſenmacher Glier aus Oppeln Ende Auguſt d. J.
auf ihrer Wanderſchaft in der Nähe von Jchtiman (bei Sophia)
von Räubern überfallen worden. Breitrück hat ſich durch die
Flucht in das Walddickicht zu retten vermocht, Glier dagegen,
ſchwer verwundet, iſt nach 6wöchentlichen Leiden in Kophia
geſtorben und feierlich begraben. Er war dorthin durch die
menſchenfreundlichen Bemühungen des Herrn v. Martyrt (ſjetzt
Kaiſerl. Oeſterr. Vice- Conſul zu Sophia, früher in Preußi-
ſchen Dienſten als Kanzler des Conſulats zu Galatz) geſchafft
und verpflegt worden.

Jn Schafſtädt hat ſich vorige Woche ein Unglücksfall er
eignet, den wir zur Warnung hier folgen laſſen wie er uns
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mitgetheilt worden iſt. Der Oeconom Nette, ein junger Mann,
im Begriff, ſeinen Brunnen ſchlemmen zu laſſen, ſteigt trotz
der Warnung ſeiner jungen Frau auf einer Leiter in den
Brunnen, um nachzuſehen, wie hoch der Schlamm ſich in dem-
ſelben befindet. Kaum iſt er ein Stück hinunter, ſo ſpricht er
noch einige Worte und ſtürzt in die Tiefe hinab. Einer der
umſtehenden Arbeiter wird veranlaßt, den c. Nette zu retten,
aber auch ihm wird daſſelbe Schickſal. Trotzdem, daß die Frau
des verunglückten Nette nun bedeutende Belohnungen bietet,
will ſich doch keiner der Umſtehenden zur Rettung Beider fin-
den, bis endlich ein kräftiger Dreſcher herbeigerufen wird der
es wagt, hinabzuſteigen und dem es auch gelingt, den Arbei-
ter mit einem Stricke zu umſchlingen und ſo hinauf ziehen zu
laſſen zum Unglück aber reißt der Strick und der etwa zur
Hälfte Hinaufgezogene ſtürzt wieder in die Tiefe. Der Retter,
obgleich ſelbſt bedeutend angegriffen ſteigt nach einiger Erho-
lung nochmals hinab, und es gelingt ihm, beide Verunglückte
auf einmal zu umſchlingen; ſie werden ſo glücklich hinaufge-
zogen und alle Belebungsverſuche bleiben bei dem Nette frucht-
los. Der Arbeiter und der Retter ſollen ſich noch in ärztlicher
Behandlung befinden.

Gute Bilderbücher
bieten lehrreiche und darum angenehme Unterhaltungen für
Kinder, ſie tragen mit zur Bildung des Verſtandes und Her-
zens bei; die Wahl derſelben kann demnach nicht gleichgültig
ſein, ſie iſt von Wichtigkeit. Nur das Wahre, Gute und
Schöne bildet entſpricht der Jnhalt des dem Kinde gegebenen
Bilderbuches dem nicht, ſo wirkt es verderblich. Unwahrheit
verdummt. Das Böſe und Häßliche wird als ſolches von dem
Kinde, das Sinn für Gutes und Schönes noch nicht hat,
nicht erkannt, auch trägt es nicht dazu bei, Liebe zum Guten
und Schönheitsſinn im Kinde zu erwecken. Es giebt eine
Menge ſchlechter Bilderbücher für Kinder zu beklagen iſt es,
daß gerade ſie den beſten Abſatz finden. Anſtatt der reichen
Phantaſie der reinen Kindesſeele gute und ſchöne Bilder vor-
zuführen, die Munterkeit und Frohſinn, die für Ebenmaß und
Schönheit ſchon in früher Jugend, ja ſelbſt die edelſten Gefühle
in den kleinen Herzen erwecken, greift man nach Carricaturen,
drückt man Fratzen in die zarte Seele ein, um das Kind
dadurch zu beluſtigen man ſucht Wohlgefallen am Böſen und
Häßlichen im Kinde zu erregen. So arbeitet man der Bil-
dung des Gemüths direct entgegen. Jſt ſchon Grund zur Bil-
dung deſſelben gelegt, ſo erfüllen es ſolche Bilder bald mit
Ueberdruß und Ekel, machen es abgeſtumpft und leer, und der
Zweck, das Kind zu amüſiren, iſt verfehlt. Werden dem zar-
ten Kinde nur gute und ſchöne Bilder vorgeführt, ſo daß
es dieſelben als theures, geiſtiges Eigenthum in ſich aufnimmt,
ſo hat es darin einen ſichern Maßſtab für alle übrigen und
er muß ihm gegeben werden, er iſt ihm nicht angeboren. Worte
geben ihn nicht, ſondern Anſchauungen. Wer nie beſſere als
triviale Muſik gehört hat, den läßt eine gut ausgeführte So-
nate von Beethoven kalt wer nicht Gelegenheit zur Betrachtung
ſchöner Gemälde hatte, empfindet beim Anblick der Madonna
Raphael's eben ſo wenig, als bei Betrachtung eines ſchlech-
ten Bildes einer Wand ſeiner Stube. Es gilt auch hier:
„Das Beſte iſt für unſre Kleinen gerade gut genug.“ Struwel-
peter, Struwelſuſe und Gefolge gehören dazu nicht, ſie ſind
unwahr, unſittlich und häßlich. C. Gß.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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